
Am 3. Dezember 1996 ist Ingeborg
Nahnsen, Professorin für Sozialpolitik an
der Sozialwissenschaftlichen Fakultät,
nach schwerer Krankheit im Alter von 73
J a h ren verstorben. Ingeborg Nahnsen
war eine begeisterte und begeistern d e
akademische Lehrerin, eine ausgewiese-
ne, innovative, praxisorientierte Forsche-
rin, eine engagierte, leidenschaftliche
H o c h s c h u l p o l i t i k e r i n .

P rofessorin zu sein, bedeutete für Inge-
b o rg Nahnsen vor allem und zuerst, mit
der ganzen Kraft ihrer Persönlichkeit
sich in der Lehre zu engagieren. Die Stu-
d i e renden drängten sich in ihren Semina-
ren und Vorlesungen, ihre Lehrv e r a n s t a l-
tungen gehörten zu den am stärksten be-
suchten am Fachbereich, und ihre
Schüler und Schülerinnen fanden in ihr
bis zum Diplom oder Promotion eine
umsichtige, anregende Betreuerin. Inge-
b o rg Nahnsen hatte sich bereit erklärt ,
auch nach ihrer Pensionierung Lehrauf-
träge wahrzunehmen, um sicherz u s t e l l e n ,
daß Studierende während der schwieri-
gen Übergangszeit bis zur Berufung ei-
ner Nachfolge das Fach Sozialpolitik in
seiner sozialwissenschaftlichen Orientie-
rung studieren konnten. 

Es folgten, ebenfalls im sogenannten Ru-
hestand und trotz sich abzeichnender ge-
sundheitlicher Probleme Lehraufträge an
der neu gegründeten Universität Pots-
dam, unweit ihrer brandenburg i s c h e n
Heimatstadt Eberswalde. Nicht nur von
S t u d i e renden, auch von Kollegen wurd e
I n g e b o rg Nahnsen wegen ihrer Begeiste-
rung für die Lehre, wegen ihres pädago-
gischen Eros bewundert, weiß man doch,
daß in jener berühmt-berüchtigten
„scientific community“ ein veröff e n t l i c h-
ter Aufsatz von wenigen Seiten mehr
zählt als eine didaktisch gelungene Lehr-
veranstaltung. 

Starkes Engagement in der Lehre hatte
für Ingeborg Nahnsen auch damit etwas
zu tun, daß Sozialpolitik als Gegenstand
wissenschaftlicher Betrachtung für sie
immer praxisorientiert und handlungsori-
e n t i e rend war, etwas, was sie ihren Stu-
dentinnen und Studenten mitgab. Dies
hing unmittelbar mit ihrem eigenen be-
ruflichen We rdegang zusammen, mit
i h rem Weg von der Betriebsfürsorg e r i n
und Wo h l f a h rtspflegerin zur Wi s s e n-
schaftlerin. So hatte Ingeborg Nahnsen
im letzten Kriegsjahr bei der Firma Ber-
liner Maschinenbau AG, vorm. L.
S c h w a rz k o p ff, als Betriebsfürsorgerin ge-
arbeitet, kannte also die betriebliche Pra-
xis aus eigener Erf a h rung. Und in der
Nachkriegszeit hat sie eine allgemeine
f ü r s o rgerische Ausbildung an der Wo h l-
f a h rtspflegeschule des Hamburger Sozi-
alpädagogischen Instituts absolviert, hier
Praxis und Theorie eng miteinander ver-

knüpfend und den Schwerpunkt dabei
auf Wi rt s c h a f t s l e h re legend, um so die
Verbindung zu dem von ihr angestre b t e n
Studium der Nationalökonomie zu stär-
ken. 

Engagement in der Lehre hing also mit
I n g e b o rg Nahnsens Praxiserf a h ru n g ,
aber besonders auch mit ihrem wissen-
schaftlichen Verständnis von Sozialpoli-
tik zusammen. Als Schülerin von
G e rh a rd We i s s e r, dessen Konzept von
Sozialpolitik als Lebenslagenpolitik sie
w e i t e rentwickelt hat, knüpfte sie an die
Tradition klassischer Sozialpolitik an, der
stets eine gesellschaftspolitische Konzep-
tion zugrunde lag und die daher über
Elemente gesellschaftlicher Reform ver-
fügte. Sozialpolitik war für sie daher kei-
ne Frage von technisch-büro k r a t i s c h e n
Abläufen in Systemen sozialer Siche-
rung, etwa der Sozialhilfe, der Renten-
v e r s i c h e rung oder der Arbeitslosenversi-
c h e rung, sondern ein Gesellschaftskon-
zept, angelegt auf gleichberechtigte Te i l-
habe an der Gesellschaft, auf Eröff n u n g
von Chancen für den einzelnen Men-
schen zu eigener Entwicklung, es zielte
auf Demokratisierung, auf demokrati-
schen Sozialismus. 

So stand es für Ingeborg Nahnsen außer
Frage, daß die sich aktuell abzeichnende
Ve r s c h ä rfung sozialer Ve rt e i l u n g s k ä m p-
fe, die Herausbildung einer „Zwei-Drit-
tel-Gesellschaft“ und die sozialen Folgen
des Ve re i n i g u n g s p rozesses politischen
S p re n g s t o ff enthalten. Dieser Situation
kann eine Sozialpolitik, die sich als
„ R o t e - K reuz-Station hinter der Fro n t
des Kapitalismus“ begreift, nicht entge-
g e n t re t e n .

Es ging Ingeborg Nahnsen auch um eine
t h e o retische Begründung ihres Faches,
wie ihre Habilitationsschrift „Ansätze
zur sozialpolitischen Theorie“, aber auch
schon ihre Dissertation „Einige Gesichts-
punkte zum Begriff und zur Politik der
Sozialen Sicherung“ zeigen. Diese Art
von Sozialpolitik war nur mit einem in-
t e rd i s z i p l i n ä ren Ansatz zu betreiben, und
sie hatte ihren Fokus auf aktuelle gesell-
schaftspolitische Entwicklungen und Pro-
blemlagen zu richten, auf Arbeitslosig-
keit, Durc h l ö c h e rung des Norm a l a r b e i t s-
v e rhältnisses, auf Arbeitsschutz, auf
Neue Armut. 

Gerade auch die Entwicklung in der ehe-
maligen DDR machte Ingeborg Nahnsen
immer wieder zum Gegenstand ihre r
L e h rveranstaltungen, lange bevor von
Ve reinigung und Tr a n s f o rmation die
Rede war. So bot sie im Wi n t e r s e m e s t e r
1987/88 ein Seminar zur Sozialpolitik der
DDR an und begab sich mit ihren Stu-
d i e renden auf eine mehrtägige Exkur-
sion u. a. zur ehemaligen ADGB-Schule
und damaligen FDGB-Hochschule Fritz

H e c k e rt nach Bernau, der sozialpoliti-
schen „Denkfabrik“ zu DDR-Zeiten.  

Natürlich war Ingeborg Nahnsen in den
einschlägigen Gremien der Universität
zu finden, hier machte sie mit gro ß e m
Ve rhandlungsgeschick und breiter Sach-
kenntnis ihren Einfluß geltend. Sie
g e h ö rte, von der Hochschule für Sozial-
wissenschaften in Rüstersiel / Wi l h e l m s-
haven kommend, zu den Mitbegründe-
rinnen unseres Fachbereichs. Unverg e s-
sen sind jene Jahre 1972 bis 1974, in de-
nen Ingeborg Nahnsen als Dekanin und
s p ä t e re Staatskommissarin mit sichere r
Hand, mit Mut und Kunstfertigkeit die
damalige Wi rtschafts- und Sozialwissen-
schaftliche Fakultät zwischen konserv a t i-
ver Universitätsmehrheit, re b e l l i e re n d e n
Studenten, irr i t i e rtem Mittelbau und zö-
gerlichen staatlichen Stellen hindurc h
s t e u e rte. 

Eine nachgerade ideale Verbindung von
politisch-institutioneller Praxis und wis-
senschaftlicher sozialpolitischer Kompe-
tenz stellte Ingeborg Nahnsens Mitarbeit
in der Göttinger Kommunalpolitik dar.
Von 1968 bis 1991 war sie für die SPD-
Fraktion Mitglied im Rat der Stadt, sie
wirkte u. a. in den Ausschüssen für Fi-
nanzen, Soziales und Revision mit, war
im Aufsichtsrat der Stadtwerke Göttin-
gen A.G. und Vorsitzende des Aufsichts-
rates vom Deutschen Theater. 

I n g e b o rg Nahnsens Wi s s e n s c h a f t s v e r-
ständnis, ihr hochschulpolitisches und
politisches Engagement, ihr Eintre t e n
für die Demokratie waren auch geprägt
d u rch die kontinuierliche Auseinander-
setzung mit dem Nationalsozialismus,
den sie noch am eigenen Leib im Reichs-
arbeits- und Kriegshilfsdienst erlitten
h a t t e .

Der akademische Lebensbogen Ingeborg
Nahnsens spannt sich vom Wi n t e r s e m e-
ster 1943/44, als sie, wie sie einmal
schrieb, „unter allen Umständen so
schnell wie möglich das Studium der Na-
tionalökonomie aufnehmen wollte“, bis
in unsere Gegenwart, bis in die Sozial-
wissenschaftliche Fakultät der Georg i a
Augusta, aber auch bis in ihre Heimat
B r a n d e n b u rg, zu der sie an ihrem Le-
bensabend zurückkehrte, bis in die Uni-
versität Potsdam. 

I n g e b o rg Nahnsen wird in unserer Erin-
n e rung durch ihre markante Persönlich-
keit, durch ihre Schriften, vor allem aber
d u rch ihre Studentinnen und Studenten,
d u rch ihre Schülerinnen und Schüler le-
bendig bleiben.

Gabi Andretta, 
Uschi Birsl, Peter Lösche
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PERSONALIA
BERUFUNGEN

Einen Ruf nach Göttingen 
haben angenommen:
P rof. Dr. Wolfgang Lücke, Institut für
A g r a rtechnik, auf eine C4-Professur für
A g r a rt e c h n i k ;
PD Dr. Andrea Polle-Reichel auf eine
C 4 - P rofessur für Forstbotanik/Baumphy-
s i o l o g i e ;
Privatdozentin Dr. B. Veit, Tr i e r, auf eine
C 3 - P rofessur für Bürgerliches Recht (mit
b e s o n d e rem Schwerpunkt Familien-
re c h t ) ;
P rof. Dr. Sigurd Wi c h t e r, Münster, auf
eine C4-Professur für Deutsche Philolo-
gie (Sprachwissenschaft).

Einen Ruf nach Göttingen 
haben erh a l t e n :
D r. Hans-Jürgen Becker, Berlin, auf eine
C 3 - P rofessur für Neues Testament und
Antikes Judentum;
D r. Enno Hartmann, Berlin, auf eine C3-
P rofessur für Biochemie mit dem
Schwerpunkt Molekulare Zellbiologie;
D r. habil. F. Liebert, Leipzig, auf eine
C 4 - P rofessur für Ti e re rn ä h ru n g s l e h re ;
PD Dr. Magull, Karlsruhe, auf eine C3-
P rofessur für Anorganische Chemie;
F o rt s o b e rrat PD Dr. Möhring, Dere n t a l ,
auf eine C4-Professur für Forstliche Be-
t r i e b s w i rt s c h a f t s l e h re .

Einen Ruf nach außerhalb 
hat erh a l t e n :
P rof. Dr. Manfred Cierpka, Abteilung
Psychosomatik und Psychotherapie, auf
eine C3-Professur für Psychosomatische
K o o rd i n a t i o n s e rf a h rung und Famili-
entherapie an der Universität Heidel-
b e rg .

Einen Ruf nach außerhalb 
haben angenommen:
D r. Uwe Götze, Institut für Betriebswirt-
schaftliche Produktions- und Investi-
tionsforschung, auf eine Professur für
U n t e rn e h m e n s rechnung und Contro l l i n g
an der TU Chemnitz-Zwickau.
PD Dr. Hero Janßen, Seminar für Engli-
sche Philologie, auf eine C4-Professur für
Anglistische Sprachwissenschaft an der
TU Braunschweig.

VERTRETUNGEN / 
GASTWISSENSCHAFTLER
P rof. Dr. A Bhatti nimmt im Sommerse-
mester 1997 am Seminar für Englische
Philologie  Aufgaben in Forschung und
L e h re wahr;
P rof. Dr. Aleksandr D. Dulićenko nimmt
im Sommersemester 1997 am Seminar
für Slavische Philologie Aufgaben in
L e h re und Forschung ahr;

P rof. Gre g o ry L. Freeze nimmt im Som-
mersemester 1997 am Seminar für Mitt-
l e re und Neuere Geschichte Aufgaben in
Forschung Lehre wahr;
D r. Maxim Krongauz, Moskau, hielt sich
im Februar 1997 als Gastwissenschaftler
am Seminar für Slavische Philologie auf.
Er arbeitete an seinem Forschungsvorh a-
ben „Semantik und Wo rtbildung des ru s-
sischen Verbums“. Dr. Krongauz ist For-
schungsstipendiat der Alexander von
Humboldt-Stiftung (Betreuer Prof. Dr.
L e h f e l d t ) ;
P rof. Dr. Kurt Mueller- Vollmer nimmt
im Rahmen eines Fullbright-Vo l l s t i p e n-
diums für amerikanische Wi s s e n s c h a f t l e r
am Seminar für Engische Philologie im
Sommersemester 1997 Aufgaben in For-
schung und Lehre wahr;
PD Dr. Frank Siegmund, Seminar für Ur-
und Frühgeschichte, vertrat im WS
1996/97 die C3-Stelle für Vo r- und Früh-
geschichte an der Universität Bamberg .

HABILITATIONEN
D r. Rita Amedick für Klassische Arc h ä o-
l o g i e ;
D r. Uwe Beifuss für Organische Chemie;
D r. Hans Bern s d o rff für Klassische Phi-
l o l o g i e ;
D r. Bruno Bleckmann für Alte Geschich-
t e :
D r. Frank Hellwig für Botanik;
D r. Hans Rüdiger Müller für Pädagogik;
D r. Lutz Rühling für Nordische Philolo-
g i e ;
D r. Frank Siegmund für Ur- und Frühge-
s c h i c h t e ;
D r. Claudia Schnurmann für Mittlere
und Neuere Geschichte;
D r. Rüdiger Vo l l b recht für Geologie /
P a l ä o n t o l o g i e .

EMERITIERUNGEN
P rof. Dr. Jörg Baur, Ve reinigte Theologi-
sche Seminare ;
P rof. Dr. Ralf Dre i e r, Juristisches Semi-
n a r ;
P rof. Dr. Suitbert Ertel, Institut für Psy-
c h o l o g i e ;
P rof. Dr. Manfred Kricke, Institut für
Statistik und Ökonometrie;
P rof. Dr. Günter Schmitt, Institut für
A g r a r ö k o n o m i e .

IN DEN RUHESTAND
GETRETEN
P rof. Dr. Hans-Jürgen Beug, Institut für
Palynologie und Quart ä rw i s s e n s c h a f t e n ;
P rof. Dr. Eberh a rd Przemeck, Institut für
A g r i k u l t u rc h e m i e ;
P rof. Dr. Karl König, Abteilung Klini-
sche Gru p p e n p s y c h o t h e r a p i e :
P rof. Dr. Leonhardt Männer, Vo l k s w i rt-
schaftliches Seminar;
P rof. Dr. Helmut Reeh, Institut für
T h e o retische Physik;
P rof. Dr. Friedrich-Wilhelm Schmidt,
Ti e r ä rztliches Institut.

EINLADUNGEN
P rof. Dr. Heinz Ludwig Arnold, Seminar
für Deutsche Philologie, nahm im März
eine Gastprofessur an der Ecole Norm a-
le Supérieure Paris wahr und hielt dort
Vorlesungen und Seminare zur deut-
schen Literatur seit 1945;
PD Dr. Johannes Bergemann, Arc h ä o l o-
gisches Institut, nahm im September
1996 eine lectureship für Römische Ar-
chäologie  am University College Dublin
w a h r ;
P rof. Dr. Jörg Biethahn, Institut für Wi rt-
s c h a f t s i n f o rmatik, übernimmt im August
1997 Vorlesungen über Ganzheitliches
I n f o rmationsmanagement an der Univer-
sität Porto Algre. Zusätzlich wird er eine
Invited Paper auf einem Symposium in
P o rto Alegre über Ganzheitliches Infor-
mationsmanagement vortragen. Außer-
dem hält Prof. Biethahn im Juli 1997 ei-
nen Vo rtrag auf der SCI-Confere n c e
1997 in Caracas;
Akad. Direktor Dr. Hans Graubner, Se-
minar für Deutsche Philologie, hielt auf
dem 7. Internationalen Hamann-Kollo-
quium in Marburg/Lahn und an der Uni-
versität München einen Vo rtrag „Zum
P roblem des Anthropomorphismus in
der Theologie (Hume, Kant, Hamann)“;
P rof. Dr. Reinhard Lauer, Seminar für
Slavische Philologie, hielt Vo rträge in
Braunscheig, Dorpat, Göttingen, Holz-
minden, Jena, Magdeburg, Nienburg ,
Potsdam, Siggen und Zagreb. In Wi e n
hielt er in der Österreichischen Akade-
mie der Wissenschaften einen Vo rt r a g
über „Die Wa l d z e r s t ö rung als Thema der
russischen Literatur“. In Frankfurt nahm
P rof. Lauer mit einem Referat über
„Etappen der deutschen Slavistik“ an der
K o n f e renz „150 Jahre Erste Germ a n i-
stenversammlung in Frankfurt / M a i n “
t e i l ;
P rof. Dr. Bassam Tibi, Abteilung für In-
t e rnationale Beziehungen, hielt auf dem
K o n g reß Conflitti Culturali e Demoncra-
zia in Turin den Vo rtrag „L’ E u ropa a il
dialogo con l’Islam, nell’época del con-
flitto delle civilizazzioni“. In al-
M a f r a q / J o rdanien sprach er über „Islam
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and Democracy – Bridges between the
Civilization“. Auf Der Konferenz „New
F rontiers in Middle Eastern Security“ in
Bellagio hielt er das Fachreferat „Fro m
Interstate War to the Revolt of Religious
Fundamentalism“. Außerdem hielt Pro f .
Tibi an der Harv a rd University den Vo r-
tag „The Peace Process, New Security,
and Reordering the Middle East“; vor
der Bosch-Stiftung in Bonn sprach er
über „Der Nahe Osten nach dem Kalten
Krieg“ und in Bern auf einem Kolloqui-
um für Sicherheitspolitik und Medien
über „Islam und Islamismus. Konsequen-
zen für die Sicherheitspolitik“. Auf der
K o n f e renz „Civil Society and Islamic
We s t e rn Relations“ in Istanbul sprach er
über „The Cultural Underpinning of Ci-
vil Society in Islamic Civilization“. Auf
dem Euro-Islaminischen Dialog-Foru m
in Salzburg hielt Prof. Tibi zwei Vo rt r ä-
ge: „Migration and Muslim Minorities in
We s t e rn Europe“ und „Human Rights
and Democracy in We s t e rn-Islamic Rela-
t i o n s “ ;

P rof. Dr. Jürgen Udolph, Sprachwissen-
schaftliches Seminar, hielt auf der Inter-
nationalen Konferenz „Urslaventum und
dessen  Zerfall“ an der Universität Kra-
kau den Vo rtrag „Typen urslavischer Ge-
w ä s s e rn a m e n “ ;

P rof. Dr. Paul L.G. Vlek, Institut für
Pflanzenbau und Ti e rhygiene in den Tro-
pen und Subtopen, hielt auf Einladung
der Royal Society, London, auf dem
Tre ffen „Land re s o u rces: on the edge of
the Malthusian precipice?“ den Vo rt r a g
„Nutrient re s o u rces for crop pro d u c-
t i o n “ ;
D r. Klaus Vogel, Sprachlehrz e n t ru m ,
hielt auf Einladung der Ve reinigung der
F r a n z ö s i s c h l e h rer auf  dem deutsch-fran-
zösischen Kongreß an der Universität
Tours den Vo rtrag „Die Fehlerpro b l e m a-
tik aus der Sicht der Lernersprache“. Er
leitete auch eine atelier/workshop zu die-
sem Thema.

AUSZEICHNUNGEN
PD Dr. Johannes Bergemann, Arc h ä o l o-
gisches Institut, wurde von der Zentraldi-
rektion des Deutschen Arc h ä o l o g i s c h e n
Instituts Berlin zum Korre s p o n d i e re n d e n
Mitglied gewählt;
P rof. Dr. Karl-Heinz Flechsig, Institut für
I n t e r k u l t u relle Didaktik, wurde zum Eh-
rendoktor der Fakultät Erz i e h u n g s w i s-
senschaften der Technischen Universität
D resden ern a n n t ;

P rof. Dr. Hans Walter Heldt, Institut für
Biochemie der Pflanze, wurde von der
Australian Society for Plant Physiologie
zum Korre s p o n d i e renden Mitglied ge-
wählt. Die Auszeichnung wird jährlich an
zwei ausländische Wissenschaftler verg e-
b e n ;

P rof. Dr. Hellmut Ippen, em. Ord i n a r i u s
für Dermatologie und Ve n e rologie, wur-
de zum Ehrenmitglied der Deutschen
Gesellschaft für Allergologie und klini-

sche Immunologie gewählt. Vom Bun-
desgesundheitsminister wurde er als Mit-
glied in die Kosmetik-Kommission beim
Bundesinstitut für gesundheitlichen Ve r-
braucherschutz und Ve t e r i n ä rmedizin be-
ru f e n .

P rof. Dr. Arnd Krüger, Institut für Sport-
wissenschaften, wurde in das College of
Fellows des European Committee of
S p o rt History aufgenommen;

P rof. Dr. Hans Meliczek, Institut für
Rurale Entwicklung, wurde von der
Wi rtschaftsuniversität Nanjing/VR China
der Titel eines Ehre n p rofessors verlie-
h e n ;

D r. Fritz Neuweiler, Institut und Muse-
um für Geologie und Paläontologie, wur-
de der Ernst Reuter- P reis 1996 für die

beste Dissertation des Landes Berlin in
seinem Fach verliehen;

Das Konzil der Universität hat eine Vi z e-
präsidentin für die Georgia Augusta ge-
wählt. Mit Mehrheit stimmten die Mit-
glieder dem Vorschlag von Präsident
P rof. Hans-Ludwig Schreiber zu und
wählten Carola Lipp ins Amt – mit 71 Ja-
Stimmen, 15 Nein-Stimmen und acht
E n t h a l t u n g e n .
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Fachbetriebe für Umzüge 

mit Qualitätsgarantie…vom Mietmöbelwagen 

mit Fahrer bis zum Komplettumzug

Mittags und abends
fein speisen und trinken

Das gemütliche Restaurant
am Theater



Sparkasse Göt t i n g e n

NAHE IST BEI UNS KEIN ZUFA L L ,
SONDERN ABSICHT

In unseren Geschäftsstellen

Durch persönlichen Service und
Beratung sowie
– Geldautomaten
– Kontoauszugsdrucker
– SB-Terminals

Von zu Hause aus

Durch die Nutzung elektronischer
Medien
– Telefon
– Telefax
– PC


